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1. ZUCKERWATTE AUF 4 PFOTEN


Ich liebe, liebe, liebe den Sommer. Keine Jahreszeit ist so bezaubernd. Ich mag die Sonne, den Duft der Holunderblüten, das fröhliche Zwitschern der Vögel.


Ausgelassen springe ich durch die Gegend. Denn am liebsten bin ich draußen, in der Natur. Ich spiele Verstecken mit den Maulwürfen, jage Zitronenfalter auf der Wiese und fege durch das saftgrüne Gras, das meine samtige Katzenschnauze kitzelt. Dann muss ich kräftig niesen. Hat-schi!


Schirmflieger von Pusteblumen verfangen sich in meinem Fell. Ich versuche, sie abzuschütteln und sehe dabei recht sonderbar aus. Wie eine große rosarote Pusteblume, die durch die Gegend kugelt. Das liegt an der außergewöhnlichen Farbe meines Katzenfells. Dieses ist nämlich weder mausgrau noch pechschwarz oder schneeweiß. Auch nicht sonnengelb.


Sondern ...


Na? Hast du es schon erahnt? Es ist ...


Nein, nein. Nicht schweinchenrosa. Eher pastellrosa, wie weiche Marshmallows.


Wenn ich jeden Morgen durch meine rosafarbene Katzenklappe in meine fabelhafte Welt schlüpfe, sehe ich von weitem aus wie Zuckerwatte auf vier Pfoten. Ja, du hast richtig gelesen. Wie Zuckerwatte. Auf vier Pfoten. Oder wie rosa Marshmallows. Denn in meiner Welt ist alles möglich.


Hier sprechen Tiere miteinander. Sie spielen, basteln, singen, gehen in die Schule und feiern sogar Geburtstage.


Und manchmal streiten sie und sind sehr gemein zueinander.


Zum Glück bekommen die Menschen nichts von unserer Welt mit. Für sie sind wir nur Haustiere zum Füttern, Streicheln und Liebhaben. Wenn mein Frauchen Aurora wüsste, was ich tagsüber so anstelle ... wäre sie schon sehr verwundert.


Am liebsten verbringe ich meine Freizeit mit meinem besten Freund, dem Löwen Donner. Er ist ein paar Jahre älter als ich und liebt es, Bücher zu lesen oder wandern zu gehen. Er hat mir sogar das Schwimmen beigebracht. Im Sommer sind wir oft am See und verstecken uns vor der Sonne im kühlen Schatten der Bäume. Wir essen Eis oder spielen „Löwe ärgere dich nicht“, zusammen mit Karl und Giso, den Waschbär-Brüdern aus meiner Klasse. Doch manchmal gehe ich allein zum See. So wie heute. Dann breite ich meine Picknickdecke aus und strecke alle Viere von mir. Denn ich mag es, faul zu sein und nichts tun zu müssen.


Sorglos liege ich da und beobachte die Schäfchenwolken am Himmel.


Oh! Da ist eine Mama-Schaf-Wolke mit zwei kleinen Lämmern. Und weiter rechts ein Hamster mit recht großen Ohren. Moment mal! Das ist ja gar kein Hamster. Das ist ein Hase! Gefolgt von einem Teddy. Er ist so weiß und fluffig.


Fast so fluffig wie mein Fell. Einen Löwen habe ich jedoch noch nie gesehen.


Meistens sind es Hasen, Bären oder auch mal Drachen.


Oh! Jetzt schwebt ein Zebra am Himmel entlang. Es lässt sich viel Zeit, um über meinen Kopf an mir vorbeizufliegen. Ich denke, dass es keine Eile hat, irgendwo hinzukommen. Ui! Das ist aber ein ganz schön großes Zebra! Und schon löst es sich langsam am Himmel auf. Wie schade! Jetzt sehe ich nur noch einzelne Streifen, die sich in lange Striche verwandeln. Ein Strich. Und noch einer.


Und noch einer.


„Wie viele Striche sind es?“


„Drei.“


„Sehr gut, Flora Minou.“


„Und wie viel ist drei mal drei?“


„Neun.“


„Prima. Und neun mal neun?“


Neun mal neun?


Neun mal neun?


Keine Ahnung.


Ich weiß es nicht.


Ich überlege.


Ich versuche, mich zu erinnern.


Wie war das? Neun mal neun ist ...


Ich kann mich nicht erinnern.


Das konnte ich mir noch nie merken.


„Flora Minou?“


„Was denn?“


„Flora Minou?“


„Lass mich in Ruhe! Ich hasse Mathe. Und Abfragen.“


„Flora Mi-Nou? Nun komm schon!“


„Was ist los?“


„Steh endlich auf!“


„Ich will nicht! Lass mich in Ruhe!“


„Es ist schon spät, du musst ...“


„Ich muss ...“
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Mit einem Mal schlug Flora Minou ihre Augen auf und blickte entsetzt um sich.


Sie war in ihrem pinken Katzenkorb in Auroras Zimmer und die Sonne, die gerade noch so schön zwischen den Schäfchenwolken geglitzert hatte, war hinter grauen Schauerwolken gefangen.


Sie blinzelte ein paar Mal, dann atmete sie erleichtert auf. Puh! Zum Glück war alles nur ein Traum gewesen. Doch dann erblickte sie Coco, die neben ihrem Katzenkorb stand und sie tadelte:


„Steh auf, Schlafmütze! Du bist schon wieder spät dran. Geh dich schnell waschen und komm frühstücken.“


Flora Minou blinzelte erneut, in der Hoffnung, dass Coco wieder verschwinden würde. So wie ihr Albtraum. Doch leider, leider, war Coco immer noch da, als sie die Augen weit aufriss. Coco. Was war das überhaupt für ein Name? Wer hatte sich so etwas Dummes für eine Katze einfallen lassen? Die Katze Coco. Tolle Idee! Man hätte sie gleich Caca nennen können.


Flora Minou konnte die neue Katze, die ihr Frauchen aus dem Tierheim angeschleppt hatte, gar nicht leiden.


Anscheinend hatte sich Madame Aurora einsam gefühlt, da ihr pinkes Haustier oft unterwegs war. Und schwuppdiwupp hatte sie sich noch eine Katze angeschafft.


Diesmal war es eine ältere Katze, mit Brille und weiß-braunem Fell, das an manchen Stellen bereits grau war. Und sie hieß Coco. Ihre Besitzerin war vor kurzem in ein Altenheim gezogen und Coco musste ihren Lebensabend im Tierheim verbringen – bis Aurora sie zufällig entdeckte. Und sofort adoptierte. Ein Jammer! Und das alles nur, weil sie einen französischen Namen hatte. Ja, Aurora war wirklich vernarrt in alles, was mit Frankreich zu tun hatte. Dabei war sich Flora Minou nicht sicher, ob Coco französisch war. Aber Hauptsache diese blöde Katze erinnerte Aurora an Frankreich.


Und nun musste Flora Minou mit Coco zurechtkommen. Sie war da, wenn die kleine Katze früh aufwachte. Sie war da, wenn sie von der Schule oder vom See nach Hause kam. Wenn sie mit dem Löwen Donner telefonierte. Wenn sie Hausaufgaben machte. Wenn sie Bilder malte oder etwas bastelte. Egal wo sich Flora Minou aufhielt, Coco war nicht weit weg. Sie bekam alles mit und mischte sich überall ein. Flora Minou hätte alles gegeben, um Coco – oder Caca, wie sie die neue Katze hinter ihrem Rücken nannte – loszuwerden. Aber leider, leider, leider, war da nichts mehr zu machen.
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